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K. Eirizelstaate» und Reichsstnanz-
reform.

Am kommenden 1 . Oktober tritt eine für die Einzel -
staaten sehr wertvolle Bestimmung aus der großen Reichs -

finanzreform in Kraft ; die Matrikularbeiträge und die

lleberweisimgen werden neu geregelt . Die Einzelstaaten
fahren dabei sehr gut , besser, als ihre Finanzminister
es verdient haben . Aber da » Zentrum , das ein blühendes
Reich wünscht , weiß , daß dieser Zustand nur eintrcten
kann , wenn die Einzelstaaten kräftig sind . Darum hat
es auch diese stark geschont . Eigentlich müssen die
Einzelstaaten nur ein Opfer in Höhe von 3 :Y< bis
6 Mist . Mk . bringen ; um diese Summe verkleinert sich
ihr Anteil an der Erbschaftssteuer , der von 33 ' /, ,

v . H .
auf 25 v . H . herabgesetzt wurde , um einen Teil beS
Mehrbedarfs für die Besoldungsordnung zu decken . Da »
ist aber auch alles . Gewiß ist die geforderte Bindung
der Matrikularbeiträge auf 80 Pf . für den Kopf der
Bevölkerung abgelehnt worden , und zwar einmütig ;
keine einzige Partei hat sich für diesen Plan begeistern
können ; so besteht also tatsächlich die „Gefahr "

, daß
nach wie vor jede? Defizit im Reiche durch die Bundes¬
staaten getilgt werden muß . Aber da da ? Reich 500
Millionen Mark Einnahmen erhält , ist diese Gefahr bei
einer soliden Wirtschaft sehr gering . Der Bundesrat
muß sich nur unerbittlich auf den Satz stellen : Keine
Ausgabe ohne Deckung !

. Es besteht gar kein .Hindernis , daß der BundeSrat
eine Vereinbarung dahin

"
trifft , daß der nächste Etat

unter keinen Ilmständen niehr als 50 Will . Mk . unge¬
deckter Matrikularbeiträge enthalten darf . Dann hat der
« eue Rcichsschatzsckretär eine ivirksame Guillotine , um
Hie Pilze der einzelnen Ressort » der Reihe nach zu
Vpfcii . Es ist jetzt Lache des Bundesrates dem Reichs¬
tage keinen Etat mehr vorzulegen , der die Einzelstaaten
zu schwer belastet . Tenn niemand kann wünschen , daß

^ ' " Flstaaten das Mark entzogen wird ; ein blühendes
. >eich gibt es nur , wenn die Bundesstaaten auch finanziell
»rusttg sind und ihre vielen Kulturaufgaben erfüllen
tonnen . Dieser Gedanke ist auch von der Reichstags -
uiehrheit beherzigt worden , als sie den Einzelstaaten sehr
eutgegenkaui . Tie ganze Summe der gestundeten
Matrikularl eiträge in Höhe von 145 Mill . Mk . war
eigentlich eine Schuld der Einzclstaoten ; dazu treten
vi Mill . Mk . insvlge der Teuerungszulagen von 1907
und 1908 aus der Rückwirkung der Besoldungsordnung .
Endlich hat da ? Reich erhebliche Fehlbeträge , weil die
kimanzreform dem Freisinn zuliebe verschoben worden
b>ar ; mit 150 Mill . Mk . darf man diesen Posten ein¬
stelle» . All das gibt insgesamt 400 Mill . Mk . als
«Block Liguidationsmasse "

, für welche am letzten Ende
die Bundvkstaaten aufkommen müßten . Aber es wäre
ein Unrecht gewesen, diese dergestalt zu strafen ; so ent¬
schloß man sich sofort , die 97 Mill . Mk ., welche den
Reichzbcainten zugute kommen , ganz auf de» Reichretat
KU nehmen ; sie waren auch in der Sydowschen Bedarfs -
bcrechnung eingestellt . Wohin aber mit den 300
restierenden Millionen ? Der scheidende Kanzler nahm
sie leider nicht init , um sie bei Norderney zu versenken .
Die Mehrheit schlug daher vor , diese Last den Bundes¬
staaten gleichfalls abzunehmen , sie in eine Reichsanleihe
Umzuwaudeln und in 30 Jahren zu decken . In den
Einzelstaaten atmete man ob dieses Entgegenkommen »
auf ; nun ist ein Strich unter die Vergangenheit gemacht
worden . Gestundete Matrikularbeiträge gibt e » künftig
nicht mehr ; dann können auch solche Schulden nickt mehr

Ter Hochwald.
Studie von Adalbert Stifter .

7) (Fortsetzung .)
Demgemäß trat er an das Fenster und schonte

emsig nach dem Wetter , Damit mir die erste Be¬

fangenheit der Mädchen sich etwas lüften möge , und
als sollte er die Himmelsschäfchen zählen , die eben
vom Ssid heranszukommen begannen , so lange und

sorglich sah er nach ihnen , die Hand ob den Angen
haltend . Die Mädcheir — es ist wunderbar , was
für ein Zauber der Beruhigung in geliebten , treuen

Augen liegt — zwei Blicke waren es nur in die

gegenseitige Güte derselben — — und Johannas
Angst , eben noch riesig und unbesiegbar , war alle

ganz und gar verflogen . Der Vater kam lächelnd
voil dem Fenster herüber und fügte , wenn sie heute
den Waldfelsen und nebenbei auch die schöne , ferne
anstrebende Waldnianer sehen ivollten , in der , lvie
in einer Nische , ihr hölzern Waldschloß stehe , so
iniißte dies bald geschehen , und er iverde auch des¬
halb das Sehrohr vorläufig im roten Zimmer ans -
stellen : denn , trügen nicht alle Zeichen , so käme ge -

wiß bente noch eni Gewitter , er sah schelmisch nach
Johanna , deren Lippen , schon wieder in allenr Pur¬
pur prangend , ein leises Lächeln zu hegen und zu
bergen suchten , das er gleichwohl sah uild kannte .
Es gehörte nämlich zu seinen Schwächen , Gewitter
zn prophezeien, und ivenn nach zehn ausgebliebenen
eines eintraf , so überzeugte sich niemand fester von
der Untrüglichkeit seiner Symptome , als er selber .
Ob er aber heute solche Ŝymptome an dem spiegel -
reinen Himmel entdeckte , oder sich in der Trefflichkeit
seines Herzens nur derlei vorgelogen , um Reiz zur
«Heiterkeit zu wecken - wer könnte es entscheiden ?

entstehen , und das Konto der ReichSschatzanlveisungen
wird entlastet .

Hat der Reichstag den Ei »zelstaaten die Schuldenlast

abgenommen , so hat er andererseits ileberweisungen
bestehen lassen . Man hat aber jetzt nur noch eine ein¬

zige UeberweisungSsteuer al » Rest der Klausula Franken¬

stein . 1879 war der ganze Zollertrag über 130 Mil¬

lionen Mark den Bundesstaate « zuzuschreiben . die Börfen -

steuern traten später hinzu und ebenso die Branntwein¬

verbrauchsabgabe . Seit 1904 waren nur noch die

Reichsstempclabgaben und Branntweinverbrauchsabgaben
UeberweisungSsteucrn ; damit sanken die Ileberweisungen

auf rund 200 Millionen Mark zurück. Nunmehr sind

auch sämtliche NcichSstempelabgabcn reichSeigeue Ein¬

nahmen geworden , und al » ileberiveisungssteuer besteht
nur noch die Branntweinsteuer , die allerdings auch 200

Millionen Mark abwerfen wird . Dadurch ist der Etat
de? Reiche » wesentlich vereinfacht ivorden ; man hat jetzt
nur noch eine Zahl al » Ueberwcisungssteuer . Ganz ab¬
gesehen von den für die Branntweinsteuer in Betracht
kommenden Rcservatrechtcn wäre eS total verfehlt ge¬
wesen , daS System der llcberweisungen ganz zu beseitigen ;
man weiß nie, wann die Finanzen sich weiter so bessern,
daß es ohne ungedeckte Matrikularbeiträge geht und das
Reich in der eigenen Wirtschaft lleberschüssc hat . Da
ist denn in den Ileberweisungen das Budgetrecht des
Reichstages mitgarantiert , und darum war es gut , daß
diese Bestimmung erhalten blieb . Die Vorlage selbst
wollte ja auch die Erträgnisse des Branntweinmonopol »
den Bundesstaaten überweisen .

Den größten Vorteil aber haben die Bundesstaaten
ohne Zweifel darin , daß es ohne einen Eingriff
in ihre Finanzhoheit abgegangen ist . Das
Besitzsteuerkompromiß seligen Angedenkens stand einige
Tage drohend am Himmel ; die ReichSvermögenSstener
zu fordern ist freilich im Reichstag mehr ein amüsanter
Sport als ernste parlamentarische Arbeit . Aber den
Eiuzelstaaten steht auch der Weg zur Erbanfallstcner
offen . Wie wäre er denn , wenn die bayerische Negierung
ihr LieblingSkind , daS auf märkischem Sande nicht ge¬
dieh . nun in München großziehen würde ; auch Baden ,
Württemberg , Hessen und Sachsen könnten diese Wege
gehen , zumal die Finanzen dieser Staaten eine Ver¬
besserung ertragen können . E » liegt uns fern , diesen
Vorschlag zu machen ; aber imnierhin wäre die» der
Prüfstein , ob die Liebe zur Erbanfallsteuer gar so groß
ist, und der Liberalismus dieser Länder könnte dann
pfeifen , nicht nur den Mund spitzen. Der Weg zu einer
solchen Reform ist frei . Einkommen und Vermögen
bleiben den Einzelstaaten zur Besteuerung überlassen , und
da könnte sich die Erbanfallstcuer gar nicht schlecht ein¬

gliedern lassen .
WAlles in allein genommen kann der BundeSrat recht
dankbar sein, daß die einzelstaatlichen Finanzen so gut
wcggekommen sind ; möge er nur dafür sorgen , daß diese
Schonung auch in der Zukunft aufrechtcrhalten bleiben
kann .

Saäen .
Karlsruhe , 20 . Sept . 190 ».

Vom Lügeufeldzug gegen das Zentrum .
Es liegt System in der Berleuiiidung , mit der

gegen das Zentrum gearbeitet wird . So lauft jetzt
eine Notiz des liberalen „ Rastatter Tagblattes

" durch
beinahe die ganze liberale Presse , lvonach Herr

Landgerichtsrat Edmund Schmidt in einer Versamm¬
lung in Söllingen einem , der seinen Vortrag störte ,
mit Abführen gedroht habe . Es wird dann regel¬
mäßig die geistreiche Bemerkung dazu gemacht , der
Herr Landgerichtsrat scheine das Versammlungslokal
mit dem Gerichtssaal verwechselt zu haben . Nun ,
selbst ivenn das in der Tat geschehen wäre , daß in
der Hitze des Gefechtes der Ausdruck nicht ans die
Goldwage gelegt worden wäre , so wäre es doch merk¬
würdig , daß die liberale Presse sich an dem miß¬
bräuchlichen Ansdruck „ Abführen

" stoßt , während
die Unart des betreffenden Störenfrieds nach ihrer
Meinung offenbar ganz in der Ordnung wäre . Es
ist die Gesellschaft , die Mücken sieht und Kamele ver¬
schluckt . Aber es ist wiederum eine der unwahren
Verdächtigungen und Vergewaltigungen der Wahr¬
heit , wie sie gegenwärtig im Kampfe gegen das

Zentrum an der Tagesordnung sind . Ter „ Badische
Laudesbote " mußte am Samstag folgende Richtig -

stellung bringen :
„ Es ist nicht wahr , daß ich den Ruhestörern in

der Versammlnnq vom 12 . d . M . in Söllingen (Amt

Rastatt ) die Abführung angedroht habe . Ich habe

lediglich , als das Schreien der von auswärts ge -

koninienen 4 oder 5 jungen Leute , die meist das wahl¬
fähige Alter noch nicht gehabt haben dürften , die

Fortsetzung meines Vortrages übermäßig erschwerte ,
die Störenfriede unter Hinweis auf das Hansrecht
und die Pflichten des Anstandes in einer fremden
Versammlung energisch zur Ruhe anfgefordert , mit
dem Bemerken , daß sie mich nachher widerlegen
könnten . Nach Schluß des zweiten Teils meines
Vortrages waren aber , wie mir mitgeteilt wurde ,
alle schon verschwunden . Hvchachtniigsvoll : Ed .
S ch m i d t ,

'Landgerichtsrat .
"

Netzer die Lage in Lörrach - Stadt und
Lörrach -Land

werden im „ Heidelberger Tageblatt " ( Nr . 217 )
Betrachtungen angestettt . Es heißt dort n . a . :

„ Der Wahlkampf in Lorrach - Stodt und Lörrach - Land
ist nun eröffnet rmd wird vorläufig nur von der natio¬
nalliberalen rmd der sozialdemokratischen Partei geführt .
Besonders die ersteren haben die Agitation auf dem
Lande schon in recht intensiver Weise begonnen ; seit
einiger Zeit bereist der Kandidat der nationalliberalen
Partei , Landgerichtsdirektor Dr . Obkircher , den Wahl¬
kreis und halt allenthalben gut besuchte Versammlungen
ab , so in Hauingen , Steinen , Grenzach usw . ; die Ver¬
sammlungen nahmen meistens einen sehr lebhaften Ver¬
lauf , da sie auch von den Gegnern der Liberalen besucht
wurden . Auch die sozialdemokratische Partei hat int
Wahlkreise Lörrach - Land schon verschiedene Versamm -
lnngen abgehalten , die ebenfalls sehr guten Besuch aufzu¬
weisen hatten , und allgemein sagt man , daß in Lörrach
der Stichenticheid zwischen dem sozialdemokratischen und
dem nationalliberalen Kandidaten fallen werde . Kandi¬
dat der sozialistischen Partei ist Stadtrat Breitensetd aus
Lörrach . Die freisinnige Partei ist in Lörrach -Land „ och
nicht stark in die Agitation eingetreten , ihre Führer be¬
schränken sich vorderhand noch aus die Terrainsondierung ,
was für Aufnahme ihr Kandidat , Hauptlehrer Gerate¬
wohl , bei der Bevölkerung findet . Die Freisninigen hassen
ebenfalls mit dem Nationalliberalen in die Stichwahl zu
kommen , um dann in der Stichwahl mit Hilfe der
Sozialdemokratie rmd des Zentrums gegen Obkircher zn
siegen. . . . Noch verhältnismäßig still ist es in Lörrach -
Stadt ; der Kandidat der sozialdemokratischen Partei ,
der bisher das Mandat tune hat , ist immer noch einziger
Kandidat . Die sozialdemokratische Partei wird auch alle

— Genug , er war vergnügt , daß er die Pein der
ersten Spannung ans den ihm lieben Angesichtern
schwinde 'l sah , und wohl wissend , daß , tvenn er sie
verlassen , er sie eben gegenseitig in die besten Hände
gebe , schritt er heiter und scherzend der Türe zu .
„ Clarissa, " ries er , noch die Klinke in der Hand
haltend , „Du wirst wieder mH Deinem Anzüge die
Ewigkeit brauchen — • übereil ' Dich deshalb nicht —

ich habe vorher noch ein Geschäft , unb wenn ihr fertig
seid , mögt ihr gelegentlich in die rote S >tnbe kommet :
und es mir sagen lassen — aber eilt deshalb nicht .

"

Und somit zog er die Türe hinter sich zu .
Einzige , geliebte Menschen ! Ob ihilen auch der

Vater die Ewigkeit ihres Anziehens selbst in den
Mlmd legte , als Gelegenheit sich zu vertrauen und

zn besprecheil , so waren sie doch zn unschuldig , ihn
zu versteheil , sondern sie sputeten sich maßlos , um
mir irgend einen Anzug zustande zll bringen , daß er
nicht zu lange warten dürfe .

Nur ein einziges Mal hatten sich die Schwestern ,
als er fort war , umarmt und zwei , drei heiße Küsse
auf die Lippen gedrückt als feste , kräftige , luizer -

reißbare Versicherungen und Siegel gegenseitigen
Schutzes und Beisammenbleibens .

So wlindergleich ist die Macht der Liebe , daß ihr
Strahl , tvenn er bei Gefahr und Not ans dem an¬
deren Auge bricht , sogleich eine eherne Mauer von
Zuversicht lim unser Herz erbaut , wenn er gleich alls
den Auge » eines zage » Mädchens kommt , das selber
alles Schutzes bar und bedürftig ist .
Freudigkeit , Zutrauen , ja sogar Lustigkeit , Scher -

zeu und Neugierde war aus jenen Küssen in die
Herzen der Mädchen gekommen , und sie lachten , wenn
sie in der übertriebenen Eile des Anziehens etwas
verhafteten lmd abgeschmackt erzielten .

Sie eilten , da sie endlich fertig waren , in das rote

Zimmer und trafen dort den jungen Jäger , dem
der Freiherr eben eine Strafpredigt über sein
gestriges Prahlen unb Haselieren hielt — „ zetzt
geh '

.
" schloß er , als er die Mädchen eintrcten sah ,

„ geh ' und trolle Dich - mm , mm , Sebastian ,
bin ich denn so furchtbar, " rief er in sanfterem Tone
dem Burschen nach , „ daß Du Dich so eilig tmd so
linkisch fortspntest ? lasse Dir unten einen Becher
Wein geben , oder nieinetivegen zwei . Jetzt geh '

.
"

Der Jäger ging , und der Vater wendete sich
äußerst vergnügt an die Mädchen . „ Ei , ei , ihr seid
ja sehr bald fertig geworden ; schau , wie schön —

jetzt wolle » wir das Rohr ausstellen nnb durchsetzen .
"

Und so geschah es .

2 . Waldwanderung .
Es sind noch helitzutage ausgebreitete Wälder lind

Forste um das Quellengebiet der Moldau , daß ein
Bär keine Seltenheit ist , lind tvohl auch noch Luchse
getroffen werden : aber in der Zeit unserer Erzähl¬
ung waren diese Wälder über alle jene bergigen
Landstriche gedeckt , ans denen jetzt gerelitet ist , und
die Walddörfer stehen mit ihren kleingeteilten Fel¬
dern , weißen Kirchen , roten Kreuzen und Gärtchen
voll blühender Waldbüsche . Wohl acht bis zehn
Wegesttlndeil gingen sie damals in die Breite , itzre
Länge beträgt heute noch viele Tagreisen .

An dem Laufe eines frischen Waldwassers , das so
klar wie flüssiges Glas unter naßgrünen Erlenge¬
büschen hervorschießt , führt ein gewundenes Tal ent¬
lang , lind in dem Tale geht henzntage ein reinlicher
Weg gegen das Holzdorf Hirschbergen , das seine
malerischen , hölzernen Waldhänser zn beiden Seiten
des Baches ans die Abhänge herinngestrent hat . Diese

Anstrengungen machen , diese Position zn erhalten . . . .
Etwas eigentümlich ist die Taktik der freisinnigen und der
nationalliberalen Partei . Von keiner dieser beiden Par¬
teien ist bisher noch der Kandidat bekannt ; jede sucht mit
Rücksicht aus die andere Partei die Proklaniation deö
Kandidaten so lang tute möglich hinauszuschiebcn . Nach
verschiedenen Aeutzerungen soll der frühere Abgeordnete
für Lörrach -Stadt , der Nachfolger von Markus Pflüger ,
Rechtsanwalt F . Vortisch , als Kandidat für die Stadt
ausgestellt werden . Wer nattonallibcraler Kandidat wer¬
den soll, darüber verlautet noch gar nichts . Wenn sich di :
freisinnige und nationalliberale Partei nicht auf eine ge¬
meinsame Kandidatur in Lörrach - Stadt einigen können ,
dann dürste mit absoluter Sicherheit das Mandat der
sozialdemokratischen Partei verbleibe » ; das Zentrum
wird auch in der Stadt keinen eigenen Kandidaten aus¬
stellen , iii

^ Gewehr - bei - Fuß - Stellung verharren , wie sich
bis zum Stichwahltag die Dinge gestalten . Bei der ziem -
nch . starken Erbitterung , die zwischen den Führern der
freisinnigen und der nationalliberalen Partei besteht , iit
an ein Zusammengehen kaum zn denken . Prophezeiungen
über denAusfall der Wahl in diesen beiden Wahlkreisen
waren voreilig , aber so viel kann gesagt werden , daß
der Wahlaussall in Lörrach - Stadt abhängig ist von dem¬
jenigen in Lorrach - Land und daß hier wie dort das Zen¬
trum das Zünglein an der Wage bilden wird .

"
Wir registrieren diesen esiluationsbericht , da ivir

die Einzeltzeiten nicht näher prüfen können , nament¬
lich auch nicht die Behautimgen über das Zentrum ,
daß es in beiden Wahlkreisen keine Kandidaten ans -
stellen werde .

Aus dev Wahlbewcgung .
O St . Georgen i . Schw .

'
, 19 . Sepr . Lebhaft

geht eS zurzeit in unserem LandtagSwahIkreiS zu . Nach¬
dem am letzten Sonntag hier eine konservative
Wahlversammlung stattgefunden hat und in Brigach ,
einem Filialort de ? Kirchspiels , eine nationallibe¬
rale , war gestern abend hier eine solche, von den
Sozialdemokraten veranstaltet , an die sich nach¬
mittags eine weitere inEvangelisch - Tennenbronn
anschloß . In beiden sozialdemokratischen Versammlungen
war Referent : Arbcitersckretär Geiler - Straßburg . In
Lange 11schiltach tagten ebenfalls beute die Demo¬
kraten . Herr Gcwerbeschulvorstand Heim hier reke-
rierte in einer heute vormittag in Katholisch -
T e n ii e 11b r 0 ii n stattgefundenen Z e n t ru m S v e r s a m in-
lung über die Finauzreform und in Triberg sprach
beute nachmittag der Chef der badischen ZentrumSpartei .
Herr Geistl . Rat Wacker .

Des Kaisers Dank !
S . M . der Deutsche Kaiser , König von Preußen ,

hat an den Großherzog unterm 17 . September d . I .
ein H a n d s ch r e i b e n gerichtet , welche -:- ans höch¬
sten Beseht in der „Karlsruher Zeitung " zur östent -

lichen Kenntnis gebracht wird :

Durchlauchtigster Fürst ,
freundlich geliebter Vetter nnb Bruder !

Zum ersten Male seit dem Hiiljcheiden Euerer
Königlichen Hoheit in Gott ruhenden Herrn Vaters ,
Meines geliebten Oheims , haben die Badischen
Truppen in diesem Jahre vor Mir Manöver abge¬
halten . In wie hohem Maße Mich die stets früher
bewiesene Tüchtigleit derselben wiederum befriedigt
hat , wollen Euere .Königliche Hoheit ans Meiner in
Abschrift beigefügten Ordre e >: tnehmen , welche Jcy
bei der heutigen Beendigung der großen Herbst -

Abhänge prangen mit Matten der schönsten Berg -
kränter und mit mancher Herde , deren Geläute mit
einzelnen Klängen saust emporschlägt zu der oben
harrenden Stille der Wälder . Damals aber war
weder Torf , noch Weg , sondern imr das Tal nnd
der Bach , jedoch diese noch schöner , noch frischer , » och
jungfräulicher als jetzt , besetzt mit hohen Bäumen
der verschiedensten Art . An der einen Seite des
Wassers standen sie so dünne , daß sich der grüne
Rasen wie ein reines Tilch zwischeil den Stämmen
dahinzog , ein Teppich , weich genug selbst für den
Fuß einer .Königstochter . Aber kein Fuß , schien es ,
hat seit seinem Beginne diese » Boden berührt , ats
etwa der leichte Tritt eines Rehes , wenn es zu dem
Bache trinken kam oder sonst zwischen den Stämme !»
nnd Sonnenstrahlen lustwandeln ging . Heule aber
war der Tag gekommen , wo die Heerschar der Gräser
nnd Blüinlein dieses Rasens , imgleich ihren tausend¬
jährig stillen und einsamen Ahnherrn , zum ersten
Male etwas anderes sehen sollten , als Lanbgrüii und
Hiiiinielsblan und eltvas anderes hören , als das Ge -
mnrinel der Wellen .

Klare , liebliche , silberhelle Menschenstininien - -
Mädchenstiimiien — drangen zwischen den Stänmieit
vor , unterbrochen von dein teilweisen Anschläge eines
feinen Glöckleins . — — Gleichsam wie lauschend
dem neuen Wunder , hielt die Wildnis den Atem an ,
kein Zweig , kein Länbchen , kein Halm rührte sich —
die Soniieiistrablen traten » ngehört auf das Gras
nnd prägten grün - goldene Spuren — die Luft war
unbeweglich , blank und dnnkelblan — mir der Bach ,
von feinem Gesetze gezwungen , sprach unaufhörlich
fort , flüchtig über den Schmelz seiner Kiesel
schlüpfend , wie über eine bunte Glasur .

(Fortsetzung folgt .)



ikvungen an tieit lommanStcrcnben General des
14 . Armeekorps gerichtet habe. Zu Meiner lebhaften
Freude weiß ich , welch reges Interesse Euere König-
liche Hoheit an der Ausbildung der Ihrem landes¬
väterlichen Herz so nahestehenden Truppen nehmen
und dadurch au der Erhaltung und Förderung der
Lchlagfertigkeit des 14. Armeekorps Mitwirken. —
Euerer Königlichen Hoheit möchte Ich hierbei Meinen
herzlichsten Tank wiederholen für die gastliche Auf«
nahnie , die Ich und die Kaiserin, Meine Gemahlin ,
in Ihrem Uns so lieben Hause gefunden haben, so¬
wie für die Uns aus allen Kreisen der

^Bevölkerung
der Badischen Lande, insonderheit der Stadt Karls¬
ruhe , dargebrachten wohltuenden Kundgebungen .
Auch ist es Mir eine wahrehafte Freude gewesen bei
der Parade am 11 . September die aus allen Teilen
de;- Grotzherzoqtums zusammengeströmten Tausende
von Mitgliedes-« der Gauverbände des unter dem
Protektorat Euerer Königlichen Hoheit erblühenden
Badijcben Militärvercins-Perbandes und unter ihnen
die zahlreichen Kriegsvcteranen des in der Parade
stehenden Armeekorps begrüßen zu können .
Tabei habe ich in liebevoller Erinnerung des ver¬
ewigten Großherzogs Königliche Hoheit gedenken
müssen , dessen warmes Herz alle Zeit besonders seinen
alten Soldaten gehört hat . Euerer Königlichen
Hoheit würde Ich ganz besonders dankbar sein, wenn
dieselben Meine warmenipfundenen Gefühle zur all¬
gemeinen Kenntnis in Ihren Landen bringen und
hierbei Meiner lebhaften Genugtuung Ausdruck ver¬
leihen möchten über die entgegenkommende A» f-
nahnie der zu den Herbstübungen zusammenge-
zogenen Truppen . Ich verbleibe mit der Versicher-
ring wahrer Hochachtung und Freundschaft

M'ergentheini, den 17. September 1909.
Euerer Königlichen Hoheit

freundwilliger Vetter und Bruder
gz. Wilhelm R.

Sozialdemokratischer Parteitag .
CPC. Leipzig , 18. Sept.

Vom Genossen Lin de mann - Stuttgart , einem der
schwäbischen

' Hofgänger , ist die Mitteilung eingegangen,
ihm sei der Text der zur Frage der Hofgängcrei ab¬
gegebenen Erklärung nicht bekannt gewesen ; wäre die?
der Fall gewesen, so hätte er wegen der Form der Er¬
klärung ihr seine Zustimmung nicht gegeben . lIronisches
Gelächter und Zurufe : Wichtigkeit! bei den Radikalen .)Dann gibt's eine stellenweise lebhafte Auseinander¬
setzung über den „Hinauswurf " eines Genossenin Stuttgart , der das Verbrechen begangen hat, über
Vorgänge in einer geschlossenen Versammlung zu be¬
richten . Schon die ersten Diskussionsrednei beweisen ,daß die Frage von den Revisionisten einerseits und von
den Radikalen andererseits als Parteisache angesehenwird . Die Radikalen erblicken in der Tat des Stutt¬
garter Genossen schlechtweg eine „Treulosigkeit und Ehr¬
losigkeit "

, während die Revisionisten eifrig allerhand
Milderungsgründe für ähren revisionistischen Zeitgenossen
zusammensuchcn : der „Angeklagte" sei ein braver , be¬
währter Genosse ; er habe versprochen , sich ein solches
Vergehen nicht zum zweitenmale zuschulden kommen zu
lassen ; die Partei sei durch seinen Bericht nicht geschädigt
worden usw . Aber diesmal bleiben die Revisionisten in
der Minderheit : « it knapper Mehrheit , die von der
Gegenseite sogar zunächst angezweifelt wird, wird der
Uber den Angeklagten verhängte Ausschluß bestätigt.
Bei einer Reihe anderer Hinauswürfe handelt
es sich um Nichtbeteiligung an Landtagswahlen . Ter
Parteilag stellt sich auf den Standpunkt , daß eine solche
Nichtbcteiligung zwar auf da» schwerste zu tadeln sei,einen AuSschließungSgrund aber riicht ohne weiteres
darstelle .

Dann arbeitet inan die noch nicht erledigten Reso¬lutionen und Anträge auf . Angenommen wird eine
Resolution, durch Gründung von Kinderschutz¬
kommissionen den Schutz der Kinder vor ungesetz¬
licher Ausbeutung , Verwahrlosung und Mißhandlung zubetreiben. Eine weitere Resolution warnt die abstinenten
Genossen vor dem Eintritt in bürgerliche
Abstinenz - Organisationen und empfiehlt ihnen
den Anschluß an den Abstinenten-Arbeiterbund . Gegen
diesen zweiten Absatz werden Bedenken laut : der Partei¬
tag dürfe sich nicht für eine bestimmte Organisation fest-
legen und damit einer gewissen VrreinSspielerei Vor¬
schub leisten , ein pfälzischer Genosse warnt überhaupt
unter Hinweis auf die pfälzischen Kleinwinzer und
Winzcreiarbeiter , sich in der Alkoholfrage allzusehr fest¬
zulegen. Die Resolution wird schließlich unter Streich¬
ung des zweiten Satzes angenommen. Auch eine
Resolution, die den spanischen Parteigenossen
die Sympathien des Parteitags in ihrem Kampfe
gegen „pfäffische Verdummung und skrupellose Aus¬
beutung" ausspricht . Dann gibts noch ein kunterbuntes
Durcheinander verschiedener Anträge . Mehrere derselben
fallen allerdings glatt unter den Tisch , weil sie nicht die
genügende Unterstützung finden ; so ein Antrag, der die
Partetbuchhandlungen u. s . w . den Verkauf von Photo¬
graphien und Ansichtskarten lebender Parteigenossen ver¬
bieten will nnd ein Antrag , der eine Kommission zur
Prüfung der Arendsschen Stenographie eingesetzt zu
sehen wünscht .

Zu einer lebhaften Debatte kommt eS dann über
den Satz

„Religion ist Privatsache ".
Die Breslauer Genossen interpretieren diesen Satz näm¬
lich dahin, daß sie folgenden Antrag eingebracht haben :
„ Um sobald als möglich die Einführung von Dissideiiten-
schulen hu ermöglichen und dadurch die Jugend dem
verderblichen Einfluß des dogmatischen Religionsunter¬
richts zu entziehen , empfiehlt der Parteitag den Partei¬
genossen dringend den Austritt aus der Landes¬
kirche .

"
Löbe - BrcSlau begründet den Antrag : Der Antrag

will an die Genossen, die innerlich bereits mit der
Kirche gebrochen haben, den Appell richten , auS

_
der

Landeskirche auszutreten . Dem Anträge liegen nicht
religiöse , sondern politische Motive zu Grunde .
Die Kirche wird von unsern Gegnern zu politischen
Zwecken mißbraucht und diesem Mißbrauch wollen wir
ein Ende machen . (Beifall .)

Reichstagsabg . Hengsbach - DuiSburg wendet sich
scharf gegen den Antrag : Ich bedauere, daß der Antrag
überhaupt Unterstützung gefunden hat . Das wäre geradedas gefundene Fressen, daS das Zentrum braucht. Ich
wundere mich, daß der Antrag gerade auS Breslau
kommt , wo man doch die KampfeSweise deS Zentrums
einigermaßen kennen sollte . Außerdem widerspricht der
Antrag dem Satze unseres Programms, wonach Religion
Privatsache ist. Uns hier mit religiösen Fragen zu befassen

oder gar der Genossen den Austritt aus der Kirche zu
empfehlen, dazu hat der Parteitag keine Ursache und
kein Recht . (Beifall und Widerspruch.)Ter entgegengesetzten Ansicht ist Hoffmann - Berlin ,der bekannte Zehngebote-Hoffmann : „Was das Zentrumtut, kann uns ganz gleichgiltig sein ; ich habe aber erst
noch kurz vor dem Parteitage in einer der schwärzesten
Gegenden unseres Vaterlands in 14 Versammlungen mit
großem Erfolge gesprochen . Gerade auf Grund der
Satzes „Religion ist Privatsache " müssen wir den Aus¬tritt aus der Kirche verlange» — den Außtritt aus der
Kirche , nicht aus der Religion , denn das sind zwei ganzverschiedene Dinge . Die Kirche wird mißbraucht für
politische Zwecke und gerade daS Zentrum ist es, das
die Religion nicht Privatsache sein läßt und sie miß¬braucht uni die Herrschaft an sich zu reißen. In Preußenwerden jährlich über 200 Will . Mk für kirchliche Zwecke
ausgcgcben. Da wir kein Mittel haben, die Landtage
zu verhindern, auch künftig diese Mittel zu bewilligen,so gibt es für uns kein andere? Mittel , um dem wirk¬
sam entgegenzutreten, alS den Austritt auS der Landes -
kirche . So lange die Massen noch in der Kirche sind ,benutzt der Staat sie um sie in Knechtschaft und in
Unwissenheit zu halten . In dem Augenblick , wo die
Massen der Kirche nicht niehr angehören, gibt der Staat
keinen Pfennig mehr für kirchliche Zwecke her. Tie
Mennoniten , die Baptisten , sogar die Heilsarmee treten
auS der Kirche aus, weil sie sagen : der Staat hat kein
Recht , in kirchliche nnd religiöse Dinge hineinzureden
und da sollen wir nicht den Mut haben, die Religion
dadurch zur Privatsache zu niachen , daß wir dem Staate
und der Kirche die Möglichkeit entziehen , sie für
politische Zwecke zu mißbrauchen ? Sticht gegen die
Religion , sondern gegen die Kirche als staatliche Ein¬
richtung richtet sich der Antrag, darum hinaus aus der
Landeskirche. (Beifall .)

Singer teilt mit, daß inzwischen ei» Antrag ein¬
gegangen ist, den in der Resolution -ausgesprochenen
Appell an die Genossen zu richten , „ die innerlich mit den
Kirchcnlehren gebrochen haben"

. Aber auch in dieser
abgcschwächten Form begegnet der Antrag allerhand ,wenn nicht grundsätzlichen , so doch wenigstens taktischen
Bedenken , denen Dupsch» Dortmund und Ost kam p >
Essen Ausdruck geben : „Durch das Vorgeben, die
Religion sei in Gefahr , würde» die katholischen Arbeiter
aufgepeitscht ; er gebe sogar eine ganze Anzahl katho¬
lischer Parteigenossen, die zwar mit der Kirche innerlich
gebrochen hättco, trotzdem aber aus Gründen , die nicht
ohne Weiteres von der Hand zu weisen seien, ihrenAustritt nicht erklären wollten. Es wäre, so schließt
Ostkamp, eine Frivolität ohne Gleichen , wenn Sie uns
mit Annahme eines solchen Antrags in unserer erfolgreichen
Aufklärungsarbeit einen solchen Knüppel zwischen die
Beine werfen wollten ; lassen wir endlich die religiöse
Frage in jeder Form aus unserer Parteitagsdiskussion
heraus und fassen wir nicht einen derartigen unglück¬
lichen Beschluß.

" Der lebhafte Beifall , der diesen Worten
folgte, zeigte , daß die taktischen Bedenken bei der Mehr¬
heit der Versanimlung durchschlugen .

Ein von zwei Seiten ringegangener Schlußantrag wird
angenomme« und der Antrag BreSlan selbst abgelehnt.Tann folgt ein hochpolitischer Antrag Dittmann -
Solingen: „Ter Parteitag erklärt, daß durch die nach¬
träglich veranlaßte Ablehnung des zunächst angenommen
gewesenen Antrages 41 (AntiliberaliSmuS - Refo-lution ) in keiner Weife eine Abschwächung der Reso¬lution deS Dresdener Parteitages über die Taktik der
Partei erfolgt ist.

"
Dittmann begründet den Antrag : Die sogenannte

AntiliberaliSmuS -Resolution bezweckte die Zurückweisung
gewisser Bestrebungen, die Partei zu verbürgerlichen und
die Festlegung der Partei gegen jegliches taktisches Zu¬
sammengehen mit den Liberalen . Die nachträgliche Ab¬
lehnung dieser Resolution ist nun in der bürgerlichen
Presse als ein „Sieg des Revisionismus " und als eine
„Frontveränderung" , als eine „grundsätzliche Acnderung
der Taktik der Partei" hingestellt worden. Gegen eine
solche Interpretation muß der Parteitag nachdrücklich
Protest einlegen. Ich bin überzeugt, die Genossen , die
die zweite Abstimmung veranlaßte », haben gar nichtdaran gedacht , eine solche „Frontänderung der Taktik der
Partei" herbeiführen zu wollen, sie haben lediglich zumAusdruck bringen wolle », daß sie es nicht für richtig
halten, die Partei in der Weise, wie die Resolution er
wollte, taktisch festzulegen . Ich hoffe daher, daß Sie
selbst durch Zustimmung zu unseren! Antrag allen
etwaigen Jnterpretationskunststückchen von vornherein die
Spitze abbrcchen .

Auer - München : Im Auftrag einer größeren Anzahlvon Delegierten habe ich folgende Erklärung abzugeben:Die Ablehnung der Resolution 41 ist von unserer Seiteaus den Gründen erfolgt, die auch die überwiegendeMehrheit des Essener Parteitages bestimmt haben, jede
Festlegung für die künftige Wahltaktik abzulehnen. Wir
halte» den Antrag Dittmann durchaus überflüssig, da
hurch die Ablehnung des Antrages 41 die Dresdener
Resolution in keiner Weise berührt worden ist. So
wenig wir jenen Erörterungen der bürgerlichen Presseeinen Wert beimessen, so halten wir es doch angesichtsder gegenwärtigen politischen Lage für nötig, die hierdokumentierte Einigkeit der Partei nicht durch eine ge¬teilte Abstimmung über eine vor seit Jahren beschlosseneResolution zu trüben ; wir werden daher für den AntragDittmann stimmen mit der Maßgabe , daß er entsprechendde» Beschlüsse» des Essener Parteitage» keine wahl¬
taktische Bindung für die Partei bedeutet." Nach dieserErklärung wird die Diskussion geschloffen und der An¬
trag Dsitmann angenommen .

Dann beschäftigt man sich mit der Tagesordnung deS
nächsten Parteitages. ES wird beschlossen, die Frage der

Budgetbewiüigung in den Gemeinden
auf die Tagesordnung des nächsten Parteitags zu setzen ;Anträge , die Steuerfrage und die Frage des Genossen¬
schaftswesens auf die Tagesordnung zu setze», werden
deni Vorstande zur Berücksichtigung überwiesen. Als Ortder nächsten Parteitags wird Magdeburg gewählt.Als Vorsitzende der Partei werden Bebel und Singerwieder gewählt, Bebel mit 326 , Singer mit 317
Stimmen.

Dann hält Singer die Schlußrede . Er freut
sich, daß der Parteitag so ruhig und so friedlich ver¬
laufen sei : „Die Hoffnungen, die die Gegner auf de»
diesjährigen Parteitag gesetzt haben, sind gescheitert an
dem granitenen Felsen der Ueberzeugung aller Partei¬
genossen „von der Notwendigkeit der Einheit der Arbeit " .
(Lebhafter Beifall .) Jni übrigen ist er mit allem, was
der Parteitag beschlossen hat, überaus zufrieden: »Das
neue Organisationsstatut ist eine neue schneidige Waffe.
Der Beschluß zur Maifeierfrage wird dem Maifeierge -
danken neuer Leben einflößen, die Referate über die
ReichSversicherungSordnung werden den Ausgangspunkt

für eine rührige Agitation draußen im Lande bilden .
"

Dann fängt er an zu prophezeien: „ Die nächsten Wahlenwerden ein vernichtendes Urteil fällen über den Raubzugder sog . Finanzreform . Wir werden die Herzen und die
Köpfe revolutionieren . Gehen wir an diese Aufgabe
heran unter dem Motto unseres unvergeßlichen alten
Liebknecht : „Jnimer in der Offensive, niemals in der
Defensive"

. (Stürmischer Beifall .) Redner schließt mit
einem Hoch auf die deutsche Sozialdemokratie . Unter
dem Gesang der Arbeitermarseillaise geht hierauf die
Versamnilung auseinander .

Kleine badifche Chronik.
*3 Karlsruhe , 19 . Sept . Das Ministerium des

Innern hat zum Vollzug des neuen .Wein ge setz eS ver¬
fügt, daß das Grobherzogtum Baden als ein einheit¬liches Weingebiet anzusehen sei .
- Durlach , 19. Sept . Oberleutnant Scheele vom
hiesigen Trainbataillon ist im Manöverfelde vom Pferde
gestürzt and hat sich eine schwere Kopfverletzung
zugezogcn. Er wurde in die Heidelberger Klinik verbracht .

£ : St . Georgen i. Schw., 19. Sept . Der vor einigen
Wochen in Tennenbronn infolge Scheuens seines
Pferdes durch ein Automobil des Kommerzienrats Jung -
hans -Schramberg verunglückte Landwirt Simon Nagel
befindet sich immer noch im hiesigen städtischen Kranken¬
haus . Dieser Tage erst konnten die schweren Kopfwunden
zugenäht werden ; es mutzte durch vorheriges teilweisesZerteilen und Herbeiziehen der übrigen Kopfhaut, bis es
„ langte"

, geschehen, was wohl für den Patienten nichts
sehr Angenehmes gewesen sein mag. Kommerzienrat
Junghans übernimmt sämtliche Kosten .

>? St . Georgen i . Schw ., 19. Sept . Bei der Zwangs¬
versteigerung des Hotelanwesens zum „Deutschen
Haus " machte die Brauerei Höp fn er - Karlsruhe mit
95 106 Mk . für Gebäude und Inventar das Höchstgebot.
Geschäht war das Anwesen auf 130 000 Mk. Da die
Käuferin selbst mit rund 40 000 Mk. beteiligt ist, und die
erste Hypothek tn den Händen der Turgauer Bank rund
90 000 Mk . beträgt , so stellt sich das Objekt für die
Brauerei Höpsner auf 135 000 Mt . — Das der Stadtge¬meinde gehörende Anwesen „G r o h b a u e r n h o f

" ist
auf den 1 . Dezember zur Neupachtung ausgeschrieben, dader bisherige Pächter gekündigt hat .

Cll Bon der Wutach , 19. Sept . Durch die giftigen
Abwasser der Holzstoff- und Papierfabrik Neustadtt . Schw.
ist der früher sehr starke Forellen - und sonstige
Fischstand der Wutach bereits bis zur Wutachschlucht
nahezu vollständig vernichtet worden .

ff Kreiburg , 19. Sept . Die Großh. Staatsanwalt¬
schaft hat hier und in vielen Gemeinden der Umgebung ein
Plakat anschlage» lassen, in dem eine Belohnung bi» zu200 M. demjenigen zugcsichert wird, der zur Ermittelung
des Täter ? bei dem räuberischen Ueberfall auf den
Landwirt Andreas Faller (Mitcheldomilihofbauer ) in
Wi nd eck (Gemeinde Hintcrzarten) am 5 . September 1909
beiträgt. Der Täter hat de » 85jährigen Faller er¬morden wollen , hat ihm etwa 20 M. geraubt und amTatort ein Stemmeisen zurückgelaffen.

X Billiugen , 19 . Sept . Unsere Stadt zählt 2078
wahlberechtigte Bürger , das sind gegen 1905 58
mehr . — Beim BezirlSamte wurde der Antrag auf Errich¬
tung einerZwa ngsiiinung für daSZimmergewerbe
des Bezirks Villingen gestellt.

ft- Konstanz » 19. Sept , Vorletzte Nacht brannte in
Wollmatingen das Doppelwohnhaus der Landwirte
Baumann und Württemberger vollständig nieder ,der größte Teil der Fahrnisse ging in den Flammen auf.
Ueber die Entstchungsursache ist noch nichts bekannt . Der
Schaden dürfte etwa 15 000 Mk. betragen.t Radolfzell, 20. Sept . Die Reben sind nicht viel¬
versprechend ; man braucht noch 3 Wochen gutes Wetter ,wenn die Trauben einigermaßen reif werden sollen .

Lokales .
Karlsruhe , 20. September 1909.

& Zur Ablieferung der Leiche eines Veteranen an die
Anatomie. Die Besprechung, welche der Vorfall über die
Ablieferung der Leiche des Händlers Andreas Holdereran die Heidelberger Anatomie in der Tagespresse gefun¬
den hat, gibt dem Bürgermei st eramt Anlaß zu
folgender Richtigstellung des Sachverhaltes : Der Tod des
Andreas Holderer erfolgte am Freitag , den 20 . August,
nachmittags 214 Uhr, im städtischen Krankenhaus . An
demselben Nachmittag wurde die in Stuttgart verheiratete
Tochter des Verstorbenen durch die Krankenhausverwalt¬
ung telegraphisch von dem Todesfall in Kenntnis gesetztmit der Aufforderung , sofort wegen der Beerdigung
Nachricht zu geben . Da auf dieses Telegramm bis zum
Sonntag , den 22 . August, früh eine Antwort nicht einge¬
kommen war und sich auch sonst niemand bis dahin um
die Beerdigungskosten angenommen hatte , erfolgte im
Einklang mit den hierüber bestehenden Bestimmungen
Sonntag , den 22 . August, morgens zwischen 9 und 10 Uhr,die Versendung der Leiche nach Heidelberg. Erst am
Montag , den 23 . August, lief bei der Krankenhausver¬
waltung als Antwort auf die telegraphische Anfrage ein
Brief der Tochter des Verstorbenen ein , worin sie mit¬
teilte , daß der Verstorbene Mitglied des Vereins ehe¬

maliger gelber Dragoner gewesen sei und daher Ansprüchcan die Sterbekasse dieses Vereins besitze und daß sie den
Vorstand des Vereins von dem Todesfall telegraphisch in
Kenntnis gesetzt habe.

Dieses Telegramm ist dem Vorstand des genanntenVereins nach eigener Angabe erst am Sonntag , den
22 . August, nachmittags , zugegangen. Da zu diesel
Zeit die Leiche ' bereits nach Heidelberg abgesendet war»konnten seine sofortigen Bemühungen , die Absendung zu
verhindern , bedauerlicher Weise keinen Erfolg mehr
haben. Richtig ist, daß dem Vorstand des Dragoner »
Vereins, als er am Sonntag , den 23. August, nachmit»
tags , auf dem Friedhofbureau vorsprach , infolge einer
unrichtigen telephonischen Auskunft des Torwarts im
städtischen Krankenhaus zunächst die Antwort zuteilwurde , die Leiche des Holderer befinde sich noch im
Krankenhaus , sowie daß diese Auskunft am folgendenTage dahin berichtigt werden mußte , die Leiche sei be«
reits ain Sonntag früh nach Heidelberg verbracht worden «
Durch dieses Versehen des Torwarts wird jedoch daran
nichts geändert, daß zu der Zeit , als der Vorstand des
Dragonervcreins erstmals auf dem Friedhofbureau er¬
schien, die Versendung der Leiche nach Heidelberg bereits
geschehen war , mithin eine Zurückbehaltung der Leiche
nicht mehr hätte erfolgen können .

llebrigens wurde der Vorstand des DragonervereinSvom Friedhofbureau darauf hingewiesen, daß die Mög»
lichkeit bestehe , die Leiche nötigensallls telegraphisch von
Heidelberg zurückkommen zu lassen . Er bat jedoch hier «
von abzusehen, da er unter den obwaltenden Umständendas ftatutenniäßige Sterbegeld lieber der Tochter des
Verstorbenen zutommeu lassen wolle . Von dem Umstand ,
daß Holderer Kriegsteilnehmer war , erhielt sowohl die
Krankenhaus - wie die Armenverwaltung erst Kcnntnilals die Leiche bereits nach Heidelberg übersandt war .Es ist daher bei dem an sich zweifellos bedauerliche »
Vorfall , der vermieden worden wäre, wenn die Tochter
des Verstorbenen der Krankenhausverwaltung von der Zu>
gehörigkeit desselben zum Verein ehemaliger Dragoner
rechtzeitig Kenntnis gegeben hätte , weder de«
Krankenhaus - noch der städt. Armcnverivaltung irgcnl
welche Schuld beizumessen .

— Die diesjährige Verwaltungsaktnarsprüfung wird
am Montag , den 25 . Oktober 1909, ihren Anfang nehmen«

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 17. Sept . Matthäus Fürst von Reppcr«

Weiler, Schneider hier, mit Friederike Krumm von Bahlingen.Albert Ullrich von Schweigern , Mechaniker hier , mit KatharinckSommer von Kriegsseld . — OSkar Maier von hier , Tierl
Wärter hier, mit Rojalinda Johmann von hier . — Jakoll
Metzger von Graben, Schreiner hier , mit Luise Kindler voll
Wolfartsweier. — Josef Müller von Plittersdorf , Bahntarbeiten hier , « it Barbara Billharz von Münchweier , -ftLudwig Ries von Neckarbischofsheim, Bahnarbeiter hier , mitLina Englert von Schillingstadt.

Eheschließungen : 18. Sept . Otto Walz von Baden,
Hausdiener hier,, mit Anna Feil von Weiler. — Bruno Borg¬wardt von Spandau , Kaufmann hier , mit Marie Kreker von
Mülheim. — Josef Engelhard von Elcheshcim , Sattler hier,mit Bertha Gehrung von Stuttgart .

Geburten : 8 . Sept . Karl, Vater LukasKappenbergek,Wirt . — 9 . Sept . Maria Magdalena, Vater Konrad
Stemmer, Schutzmann . — 10 . Sept . Willy Otto , Vater
Valentin Schirrmeister, Schriftsetzer . — Johanna Luzia,Vater Josef Haas, Postbote . — Elsa Hilda, Vater Wilhelm
Schramm, Packer . — 11 . Sept . Olga Anna, Vater Richard
Knaus, Hausdiener. — 12. Sept . Ernst Hans , Vater
Johannes Schöne , Dekorationsmaler. — Friedrich Alfred ,Vater Leonhard Maier, Metzger und Wirt . — Karl, Vater
Friedrich Weber , Rangierer. — Max Rudolf, Vater Karl
Ludwig Catoir, Fabrikarbeiter. — 13. Sept . Ludwig Oskar,Vater Julius Vier, Schlosier . — Hilda und Luise, Zwillinge,Vater Franz Eckert, Schlosser. — 14. Sept . Elisabeth
Wilhelmina, Vater Heinrich Schweiger , Architekt. — Walter .
August, Vater Julius Weber, Wirt . — Elisabeth Anna Lina,Vater Bernhard Appel , Bureauassistent . — 1b . Sept . Anna
Maria , Vater Albert Heß , Lokomotivheizer . — Otto, Vater
Josef Emil Ahl, Bahnarbeiter. — Willy, Vater Franz Groß,
Steinhauer . — Richard Johann Albert, Vater Wilhelm Gack,
Sergeant nnd Obcrfahnenschmied .

Todesfälle : 17 . Sept . Frieda Fluhrer , ohne Ge¬
werbe, ledig , alt 21 Jahre . — Emil Lorenz , Tiefbautechniker ,
ledig , alt 26 Jahre . — August Ansmann, Kassendiener , ein
Ehemann, alt 47 Jahre . — Jenny , alt 10 Tage, Vater
Georg Neumann, Ingenieur . — Luise, alt 3 Monate 27
Tage, Vater Jakob Jost , Straßenbahnschaffner. — Martha,
alt 7 Monate, Vater Karl Gerlinger, Zementeur. — Frieda,
alt 1 Jahr 8 Monate 4 Tage, Vater Wendelin Schätzle»
Former. — 18 . Sept . Hans, alt 1 Monat 26 Tage, Vater
Josef Ring, Kleidermacher . — Lisette Schmidt, Nähen«,
ledig, alt 69 Jahre . — Isaak Levy, Kaufmann, ein Witwer,
alt 55 Jahre . _

C. M. S .
Earlsrabe eccl . St . Vinc. fer . IV. die 22 . Sept.

bor . 2. conf . bor . 4. congregatio.

GtßirvlMWeaoffe» ! Gedeiht Euerer Presse !
Sejlellt dev Sadischea Seobachter!

fj .
A

. Krebs
Bankgeschäft

Freiburg I. ISr .
am Münsterplatz.

Annahme verzinslicher

Bar - Einlagen |
mit nnd ohne Kündigungsfrist.

Eröffnung laufender Rechnungen
und Krediterteilung
nach besonderer Vereinbarung. D

Eröffnung provisionsfreier Scheck- 1
rechnungen. 1

CT*O

fl
4 Hochfeine Sumatra -Havanna , Handarbeit .ir vsastona , CigarrentiiiisE. P. Hieke, MI,

Echtes , altes

r,
per Liter Mk. 1.8«,

ohne Glas — solange Vorrat — empfiehlt
Hermann Zoller ,

Schützer,stratze 43 .

Vivan .
Nene Hochs. Kameltaschendivan mit

Roßhaar von 45 , 50 , 80 Mark an,
schöne Stoffdivan 33 Mk. Große Aus¬
wahl , und nur gute , solide, felbstanges .
Arbeit unter Garantie . Kein Laden ,
daher billigste Preise.

R . Köhler , Tapezier,
Tchützenstratze 5311.

Me GM ,
| sowie alte Goldsachen kauft |

Carl Siede ,
Krcuzstratzc 17.
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